
Es xibt eın einheitliches europäisches Modell der Beziehung VO

Säkularisierung un! Religion. Alle ernstzunehmenden muslimischen
Forscher unterstutzen den staatlich-rechtlich säkularen Rahmen 1ın Eu-
rODA, viele sind aber auch der Ansicht, 24SS die universellen religiösen
Fragen nıcht 1MmM Konflikt mı1ıt der Idee eines säkularen Staates stehen. Das
Wiederbeleben religiöser Ideen Anfang des Z Jahrhunderts hat e1-
NCN Diskurs diesem wichtigen Thema eröftnet. Unter den Mus-
limen 1MmM europäischen ontext 1St eiıne interessante Debatte ber das
Verständnis VO Säkularisierung und Religion 1m Gange. Falls Ianl die
Säkularisierung als Ideologie begreiftt, annn ergeben sich ernste Proble-

für das Verständnis jedes beliebigen religiösen Wertes. aße1JuUN
Deutsch VON Berislav Zuparic.

Jozefa Hennelowa

Jözefa Hennelowa ıSE stellvertretende Chefredakteurin der In Kryakanyu
erscheinenden batholischen Wochenzeitung ” Tygodnik Powszechny“.
Wann immer die rage autkommt,; W1€e sehr Europa 1ın seinem emokra-
tischen Kern sich schon VO Glauben entfernt hat, ann sind für mich
das fühlbarste Signal weder die papstfeindlichen Äußerungen och die
Widerstände bei den Stilisten der europäischen Verfassung, die den (S@e-
danken zurückweisen, 4aSSs sich 1in ihr wenı1gstens ein Wort ber die
christlichen urzeln des Kontinents indet, nicht einmal obwohl das
sehr schmerzhaft 1ST die Rückkehr weıterer Länder auf den Weg Z
Willkür, WE CS darum geht, ob eın menschliches Leben das Recht hat

dauern derZErlöschen gebracht Wll'd Das stärksten traurıg
stimmende Symbol scheinen weıtere Meldungen ber Kirchen, die
länger unterhalten 2SICH nicht auszahlt“, weil sS1€ für gewöhnlich für
niemanden da selen: S1ie würden ohnehin leer stehenEs gibt kein einheitliches europäisches Modell der Beziehung von  Säkularisierung und Religion. Alle ernstzunehmenden muslimischen  Forscher unterstützen den staatlich-rechtlich säkularen Rahmen in Eu-  ropa, viele sind aber auch der Ansicht, dass die universellen religiösen  Fragen nicht im Konflikt mit der Idee eines säkularen Staates stehen. Das  Wiederbeleben religiöser Ideen am Anfang des 21. Jahrhunderts hat ei-  nen neuen Diskurs zu diesem wichtigen Thema eröffnet. Unter den Mus-  limen im europäischen Kontext ist eine interessante Debatte über das  Verständnis von Säkularisierung und Religion im Gange. Falls man die  Säkularisierung als Ideologie begreift, dann ergeben sich ernste Proble-  me für das Verständnis jedes beliebigen religiösen Wertes.  Umfrage  Deutsch von Berislav Zuparic.  Jözefa Hennelowa  Jözefa Hennelowa ist stellvertretende Chefredakteurin der in Krakan  erscheinenden katholischen Wochenzeitung „ Tygodnik Powszechny“.  Wann immer die Frage aufkommt, wie sehr Europa in seinem demokra-  tischen Kern sich schon vom Glauben entfernt hat, dann sind für mich  das fühlbarste Signal weder die papstfeindlichen Äußerungen noch die  Widerstände bei den Stilisten der europäischen Verfassung, die den Ge-  danken zurückweisen, dass sich in ihr wenigstens ein Wort über die  christlichen Wurzeln des Kontinents findet, ja nicht einmal - obwohl das  sehr schmerzhaft ist — die Rückkehr weiterer Länder auf den Weg zur  Willkür, wenn es darum geht, ob ein menschliches Leben das Recht hat  zu dauern oder zum Erlöschen gebracht wird. Das am stärksten traurig  stimmende Symbol scheinen weitere Meldungen über Kirchen, die  länger zu unterhalten „sich nicht auszahlt“, weil sie für gewöhnlich für  niemanden da seien: Sie würden ohnehin leer stehen ... Da dies nicht  Länder wie Albanien oder Gebiete der ehemaligen Sowjetunion betrifft,  wo die Gläubigen grausam verfolgt und ihre Gotteshäuser zerstört oder  in Lagerhallen verwandelt wurden — es handelt sich hier nur um seit  Jahrhunderten freie Länder mit einer herrlichen Vergangenheit, die ihr  geistiges Leben eben in wunderbaren kreuzgeschmückten Türmen und  in Altären ausdrückten, die man für Gott errichtete unter Kirchenfen-  stern und Fresken, die versuchten, sein Geheimnis zu erzählen —, klingen  diese Meldungen trauriger, als sich ausdrücken lässt. Wie konnte es ge-  59Da 1eSs nicht
Länder W1e Albanien der Gebiete der ehemaligen 5SowjJetunion betrifft,

die Gläubigen Zrausahnı verfolgt un! ihre Gotteshäuser Zzerstort der
1in Lagerhallen verwandelt wurden andelt sich jer NUur se1it
Jahrhunderten treie Länder mi1t einer herrlichen Vergangenheit, die ihr
gelstiges Leben eben 1in wunderbaren kreuzgeschmückten 1uürmen und
1n Altären ausdrückten, die mMan für (3öft errichtete Kirchenten-

un: Fresken, die versuchten, se1ın eheimnis erzählen klingen
diese Meldungen traurıger, als sich ausdrücken lässt. Wie konnte g_



schehen, 4aSs der Mensch beschließt, (CSott eın Zeichen geben, A4SS
ih in keiner Weise mehr braucht?

Es schiene also, als könnten WIr 1in WN1IS6I61H Land Polen beruhigt se1n,
Ja zutrieden mı1ıt uns selbst. Unsere Kirchen sind jeden 5onntag
voll,; den Abenden der Marıenmonate Maı und Oktober braust 1in
ihnen mächtiger Gesang auf, und den zahlreichen Heiligtümern
pilgern nicht 1L1UT schlicht-tromme Bauern und demütige alte Frauen,
sondern grofße Scharen VO Jugendlichen. Die polnische Religiosität hat
ohl aum eıne einz1ıge ihrer traditionellen Formen verloren, un! s1e
sucht und tindet NCUC, sehr spektakuläre, d1€ mı1t ımmer größerer Bere1lt-Umfrage willigkeit 1m Fernsehen geze1igt werden. Das Fernsehen begleitet se1it
mehreren Jahren diese gemeinschaftliche Religiosität un: xibt ihr eıne
besondere, immer bedeutsamere Ex1Iistenz. Zeichen außerer Religiosität
werden ZU hervorstechenden Kennzeichen, das Glanz verleiht, un!: der
bekannte Sportler wird och bekannter, wenn ZUuU Beispiel in dem
Augenblick abgebildet wird, in dem dem Papst huldigt, der W CII die
Presse meldet, se1n Klub habe ihm einen VerweIls erteilt, weil sich VOIL

dem Match 1mM Angesicht der amer4as bekreuzigt habe
Und ennoch obwohl diese Religiosität ständig auch VO einer ho-

hen Zahl priesterlicher Berufungen, VO hohen Auflagen der religiösen
Presse und VO spektakulären Prestige der Hierarchie begleitet 1St, ha-
ben Beunruhigung und dorge den Glauben 1n Polen ihre Begründungschehen, dass der Mensch beschließt, Gott ein Zeichen zu geben, dass er  ihn in keiner Weise mehr braucht?  Es schiene also, als könnten wir in unserem Land Polen beruhigt sein,  ja sogar zufrieden mit uns selbst. Unsere Kirchen sind jeden Sonntag  voll, an den Abenden der Marienmonate Mai und Oktober braust in  ihnen mächtiger Gesang auf, und zu den so zahlreichen Heiligtümern  pilgern nicht nur schlicht-fromme Bauern und demütige alte Frauen,  sondern große Scharen von Jugendlichen. Die polnische Religiosität hat  wohl kaum eine einzige ihrer traditionellen Formen verloren, und sie  sucht und findet neue, sehr spektakuläre, die mit immer größerer Bereit-  sße1Jun  willigkeit im Fernsehen gezeigt werden. Das Fernsehen begleitet seit  mehreren Jahren diese gemeinschaftliche Religiosität und gibt ihr eine  besondere, immer bedeutsamere Existenz. Zeichen äußerer Religiosität  werden zum hervorstechenden Kennzeichen, das Glanz verleiht, und der  bekannte Sportler wird noch bekannter, wenn er zum Beispiel in dem  Augenblick abgebildet wird, in dem er dem Papst huldigt, oder wenn die  Presse meldet, sein Klub habe ihm einen Verweis erteilt, weil er sich vor  dem Match im Angesicht der Kameras bekreuzigt habe.  Und dennoch - obwohl diese Religiosität ständig auch von einer ho-  hen Zahl priesterlicher Berufungen, von hohen Auflagen der religiösen  Presse und vom spektakulären Prestige der Hierarchie begleitet ist, ha-  ben Beunruhigung und Sorge um den Glauben in Polen ihre Begründung  ... Der wichtigste Grund ist es, dass Zeichen des Glaubens in den Dienst  politischer Tätigkeit gestellt werden. Seit vielen Jahren präsentieren Per-  sonen, die sich um Macht bemühen, öffentlich ihren Katholizismus, und  zwar verbal sowie durch propagandistisch verbreitete Teilnahme am  Kult. Sie betrachten das als ihren wichtigsten Wert, als Garanten ihrer  Glaubwürdigkeit, als wichtigstes Argument in der Konkurrenz mit de-  nen, die die gleichen Methoden nicht anwenden wollen oder können.  Mehr noch, mit religiöser Rhetorik begründet man die detaillierten po-  litischen Programme, insbesondere die gesetzgeberischen Vorlagen. Da-  bei bemüht man sich, ethische Imperative in die Form von Geboten und  Verboten zu gießen. Religiöse Losungen müssen oft für Haltungen her-  halten, die vom Christentum weit entfernt sind, wie Aggression, Natio-  nalismus, Xenophobie, ja sogar für die Forderung nach Wiederein-  führung der Todesstrafe. Die Religion wird wieder, wie in ruhmloser  Vergangenheit, zur Rechtfertigung von Handlungen und Haltungen, die  vom Geist des Evangeliums weit entfernt sind. Ohne jemandem ins Ge-  wissen zu schauen, muss man auch mit der Gefahr der Instrumentalisie-  60Der wichtigste Grund 1St CS asSss Zeichen des Glaubens 1n den Dienst
politischer Tätigkeit gestellt werden. Seit vielen Jahren prasentieren Der-
9die sich Macht bemühen, öffentlich ihren Katholizismus, und
ZW al verbal SOWIeE durch propagandistisch verbreitete Teilnahme
ult S1ie betrachten das als ihren wichtigsten Wert, als (3aranten ihrer
Glaubwürdigkeit, als wichtigstes Argument iın der Konkurrenz mı1t de-
NCI, die die gleichen Methoden nicht anwenden wollen der können.
Mehr noch, mMI1t religiöser Rhetorik begründet InNan die detaillierten P —
litischen Programme, insbesondere die gesetzgeberischen Vorlagen. [ )a-
bei bemüuht INa sich, ethische Imperatıve 1n die orm VO Geboten und
Verboten xießen. Religiöse Losungen mussen oft für Haltungen her-
alten, die VO Christentum weılt enttfernt sind, W1€ Aggress1ion, Natıio-
nalismus, Xenophobie, Ja für die Forderung ach Wiederein-
tührung der Todesstrate. Die Religion wird wieder, W1€ in ruhmloser
Vergangenheit, JAr Rechtfertigung VO Handlungen und Haltungen, die
VO Geist des Evangeliums weIlt entternt sind Ohne jemandem 1Ns C;o-
wI1ssen schauen, I11LUSS INan auch MIt der Geftahr der Instrumentalisie-



rung religiöser Zeichen 1mM öffentlichen Leben durch gewöÖhnliche Kar-
rieristen rechnen, die die Sorge das Glaubenszeugnis a1ım umtreibt.

Deshalb 1LL1USS der in polnischen Überlegungen oft wiederkehrende
Appell, Polen solle als Land des wahren Glaubens dem Westen eın Be1-
spiel geben, mı1t innerem Widerspruch aufgenommen werden. Onnten
WI1r nicht alsbald bemerken, 4SS WIrFr selber auf Abwege geraten sind?
Man 111US55 1mM Evangelium nıcht lange suchen, Warnungen tinden,
24SS niemand des anderen Richter se1ın soll, den Balken 1mM eigenen
Auge suchen. Und das betritft nicht 1LUF einzelne Menschen, sondern
auch Völkerschaften. Sind WIrFr sicher, 4SS (sott in unseren vollen Kır-
chen niemals wird? oße 14n

Ayus dem Polnischen ubersetzt IC  x Wolfgang GYVCZ.

Bischof Hılarıon von Wiıen und Osterreich

Bischof Hilarion (Alfeyev) ıSE Bischof der Russischen Orthodoxen Kirche
101034 Wıen UN Osterreich UunN Reprasentant der Russischen Orthodoxen
Kirche hbei den Europdischen Institutionen ın Brüssel.

Das Gespenst der militanten Säkularisierung geht ın Europa. Die
militante Säkularisierung, die sich aktiv jede Außerung der
Religiosität tellt, proklamiert sich als eINZIS legitimes weltanschauliches
System, auf dem eine DA Weltordnung errichtet werden oll sowohl
in Furöpa als auch aruüuber hinaus.

Das Bemühen, die Religion AUS der Offentlichkeit verdrängen, ihr
einen Platz in den Hinterhöten der menschlichen E,x1istenz zuzuwelsen
und S1€e ausschliefßlich 1n den Bereich des Privatlebens der Individuen
verbannen das 1st das Programm, dessen Verwirklichung die Vertre-
tET des zeitgenössischen liberalen Humanısmus arbeiten, der sich VO

den Ideen der Aufklärung MIt ihren spezifischen Vorstellungen VO

Freiheit un Toleranz inspirıeren lässt. Dabei wird Toleranz in Bezug
auf die Religion LLUT auf jene Aspekte bezogen, die den Rahmen der
politischen Korrektheit nicht überschreiten und den geNANNLEN JAll:
gemeinmenschlichen Werten“ nıcht widersprechen. Alles, W as arüber
hinaus geht, wird als beschränkenswert, verbietenswert der völlig VeEeI-

nichtenswert erklärt.
Der kategorische nwille einer bedeutenden Zahl europäischer Poli-

tiker, das Christentum 1n der Vertassung der Europäischen Unıion
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